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Bericht des 9. Minigärtner-Treffens 

der Schulgruppe Stuttgart – Filderschule 

 

 

Datum    22.05.2025 

Betrieb/Ansprechpartner:in Villa Reitzenstein, Amtssitz des Staatsministeriums BW und des  

amtierenden Ministerpräsidenten Herrn Winfried Kretschmann,   

Frau Silvia Link (Staatsministerium BW, Organisation und Terminab-

sprache), Herr Pascal Bauer (Garten und Landschaftsarchitekt der 

Wilhelma, zuständig für den Park Villa Reitzenstein und Rosenstein-

park) und Klaus Huber (Wilhelma, Chefgärtner Park Villa Reitzenstein) 

sowie Michael Nirk (Gärtner Park Villa Reitzenstein)  

Gärtnerisches Thema Besichtigung Park Villa Reitzenstein, Pflanzung von Stauden, Boden-

deckern und Gräsern 

 

Der Park der Villa Reitzenstein war früher öffentlich zugänglich. 

Nun ist er nur noch nach einer Sicherheitsüberprüfung und nur 

an ein paar Wochenenden im Jahr für Bürgerinnen und Bürger 

geöffnet. Wie hier auf dem Bild sieht man, dass sich dann die Be-

sucher gegenseitig fast auf die Füße treten, so bevölkert ist es 

dann dort. Aber wenn wir Minigärtner kommen, ist alles anders! 

Es ist ruhig und einsam und wir sind weit und breit die einzigen  

Menschen, die sich über die gewundenen Pfade durch den Gar-

ten bewegen. Einfach herrlich!  

Die Verlegertochter Helene von Reitzenstein hatte zu Beginn des 

vorigen Jahrhunderts (1910-1913) das imposante Gebäude er-

richten lassen. Selbst lebte sie dort aber nur wenige Jahre. Nach-

dem der König abdanken musste, verließ sie Stuttgart und ver-

kaufte das Anwesen an die Regierung von Württemberg. Heute 

gehört das ganze Areal dem Land und dient dem baden-württem-

bergischen Ministerpräsidenten sowie dem Staatsministerium als 

Amtssitz. Ungefähr 300 Personen arbeiten hier.  

Natürlich mussten auch wir erst einmal durch die Schleuse an der 

Pforte und bekamen dort von dem netten Sicherheitspersonal 

unsere Besucherausweise, die wir uns um den Hals hängen konn-

ten. Denn ohne Ausweis kommt keiner auf das Anwesen und 

auch nicht in den Park! Dann begrüßte uns Herr Bauer und 
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geleitete uns zum Vorplatz der Villa. Wir mussten ja dort zu Fuß hingehen, Staatsgäste allerdings 

werden mit dem Auto direkt bis vor die Türe gefahren!  

Herr Bauer ist Landschaftsarchitekt. Damit ist er ein „Gärtner“, der sich normalerweise die Finger 

nicht schmutzig macht, sondern in seinem Büro Pläne zeichnet auf denen dann der „richtige Gärtner“ 

erkennen kann, wo was wie angepflanzt werden soll. Für uns macht er heute eine Ausnahme. Außer 

Landschaftsarchitekten sind in den Gärten der Villa Reitzenstein auch noch Garten- und Landschafts-

bauer, Staudengärtner und Gärtner für die Pflege beschäftigt. Die Pflege ist eigentlich kein wirklicher 

Beruf, sondern eine Arbeitsbeschreibung, denn in einer bestehenden Parkanlage ist die Hauptauf-

gabe der Gärtner hauptsächlich die Pflege des Bestands.  

Wer ist denn eigentlich der amtierende Ministerpräsident von Ba-

den-Württemberg, wurden die Minigärtner gefragt. Aber ha, da 

hatten doch einige ihre Hausaufgaben gemacht. „Herr Kretsch-

mann“, kam es von mehreren Seiten. Leider war er heute nicht 

anwesend, um uns zu begrüßen. Aber Frau Link vom Staatsministe-

rium begrüßte uns kurz und versprach, unsere Grüße an ihn weiter-

zuleiten. Immerhin ist er der Schirmherr der Europa Minigärtner 

und damit ein wichtiger Unterstützer unserer Organisation! Aber 

auch Frau Link musste gleich wieder an ihren Arbeitsplatz zurück-

kehren. Sie hinterließ jedoch für jeden noch eine Tasche, gefüllt mit 

tollen „Länd“ Produkten. Vielen herzlichen Dank! 

Herr Bauer machte uns auf eine, mit Gräsern bepflanzte und üppig 

blühende, Schotterfläche neben dem Haupteingang der Villa auf-

merksam, die erst vor wenigen Jahren hier angelegt wurde. Herr 

MP Kretschmann und sein Team achten seit geraumer Zeit darauf, 

dass die wenig naturnahen englischen Rasenflächen, die einen Teil 

des Gartens prägen, durch solche „mageren Standorte“ ergänzt 

werden, die eine größere Vielfalt (Bio-Diversität) und einen damit 

verbundenen verbesserten Lebensraum für Insekten und Kleintiere 

bieten. Nun fühlen sich hier neben Wildbienen und anderen Insek- 

ten auch die staatseigenen Bienenvölker wohl, die den berühmten „Regierungshonig“ herstellen, in 

dessen Genuss nur Staatsgäste kommen. Und noch etwas: während alle anderen Beete und Rabatte 

über Bewässerungsanlagen bewässert werden, muss die Schotterfläche nur 2-3 mal im Jahr per Hand 

gegossen werden. Das ist ja nachhaltig, freuen wir 

uns.  

Ehe wir weiter in den Park hineinliefen, stellten wir 

fest, dass hier vor dem Gebäude zwar Fahnenmasten 

standen, aber keine Fahnen dran hingen. Herr Bauer 

verriet uns, dass es ganz klare Vorschriften gibt, wann 

welche Fahne wie lange dort hängen darf und muss. 

Da es keine Automatik zum Bedienen gibt, und es 

vorkommt, dass die Fahne um Mitternacht gehisst 
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oder abgehängt werden muss, muss dann extra ein Mitarbeiter nachts hierher kommen und per 

Hand die Fahne hissen oder abhängen. Das wäre aber kein Job für uns, da wollen wir doch schlafen!  

Und dann erzählte er uns noch etwas ganz Unglaubliches! Die Gärtner müssen immer ganz leise sein, 

damit Herr Kretschmann und seine Mitarbeiter in der Villa und den angrenzenden Gebäuden, die 

auch noch zum Regierungssitz gehören, und vor allem auch die Staatsgäste, die ja des öfteren hier 

ein- und ausgehen, nicht gestört werden. Das bedeutet, dass es als Arbeitsgeräte für die Gärtner nur 

Elektrogeräte gibt. Ob die Gärtner sich auch nur flüsternd unterhalten dürfen? 

Nun liefen wir seitlich am Gebäude entlang in den 

sogenannten Rosengarten. Während früher der 

Rosengarten von beiden Seiten von einer 

Koniferenhecke umschlossen war, ist der Garten 

heute deutlich offener gestaltet. Außerdem war, zu 

Zeiten von Helene von Reitzenstein, die gesamte 

Fläche mit Rosen bepflanzt. Heute ist ein Teil des 

Gartens Rasenfläche. Aber auch jetzt noch ist dieser 

Teil des Parks intensiv gestaltet, während der 

restliche Park eher als natürlicher Landschaftspark 

angelegt ist. Vom Rosengarten aus kann man 

übrigens auf das Amtszimmer von Herrn 

Kretschmann (linker Balkon) und das vom derzeitigen 

Staatsminister Jörg Krauss, dem zweitwichtigsten 

Mann im Haus, (rechter Balkon) sehen.  

Weiter ging es in den Felsengarten. Hier wachsen auf 

den natürlich vorhandenen und durch weitere Steine 

ergänzten Felsen richtig große Bäume, die im Som-

mer aufgrund der Trockenheitsgefahr sogar gegossen 

werden müssen. Bis zu 100 Jahre alte Bäume stehen 

im Park, darunter auch mehrere Mammutbäume, 

deren Samen ein Geschenk König Wilhelms I. waren 

und besonders viel Wasser benötigen. Man merkt 

richtig, wie es hier gleich ein paar Grad kühler ist. Im 

Sommer ist das bestimmt ein sehr angenehmes Plätz-

chen zum Verweilen, wenn denn überhaupt jemand, 

der hier arbeitet, dafür Zeit hat! Als wir dort standen, 

bewegten sich die Bäume aber ganz schön hin und 

her. Ob die wohl bald umfallen? Herr Bauer beruhigte 

uns. Alle Bäume würden immer wieder genau geprüft 

und bisher würde alles noch fest stehen. Aber es stimme schon, den Bäumen machen die trockenen 

Sommer schon Probleme, vor allem die Kiefern kommen mit dem Klimawandel nicht gut zurecht. 

Dass mal ein gesunder Baum gefällt werden musste, weil ein Staatsmann per Helikopter anreiste und 

der Baum für eine Landung auf dem Grundstück im Weg stand, hat uns schon sehr betroffen 

gemacht. Zum Glück kommt soetwas heute nicht mehr vor!  



 
 

4 

 

Zu einem Landschaftsgarten gehören Sichtachsen, 

das heißt, dass durch den Garten immer wieder Blicke 

frei werden auf ganz besondere Bereiche. Hier im Fel-

sengarten machte uns Herr Bauer auf eine Sichtachse 

aufmerksam, die den Blick auf den Talkessel von 

Stuttgart frei gibt. Dann ging es noch vorbei an einem 

Teich in dem wir neben Seerosen die Krebsscheren 

wiedererkannten, die wir schon bei der Staatsschule 

für Gartenbau kennen gelernt hatten. Und an einer 

anderen Stelle im Park stolperten wir über einen 

losen Wegbegrenzungsstein. Na, da muss aber mal 

was gemacht werden. Herr Bauer versprach, dies 

gleich an die Gärtner weiterzugeben, dass der Stein 

wieder befestigt wird. 

Als nächstes leitete uns Herr Bauer zum Clay Haus. 

Hier stieß zu unserer Truppe auch der Chefgärtner 

des Parkes der Villa Reitzenstein, Klaus Huber, hinzu 

und hieß uns herzlich willkommen. Das Clay Haus 

gehörte früher gar nicht zur Villa Reitzenstein dazu, 

sondern wurde von einem amerikanischen General 

bewohnt. Die „Grenze“ zwischen den beiden Grund- 

stücken wurde damals sehr streng von deutschen 

und amerikanischen Wachen gesichert. Erst 2011 

wurde dieser Teil vom Land Baden-Württemberg er-

worben. Heute sind in dem Gebäude Besprechungs-

räume und Büros des Staatsministeriums unterge-

bracht. Aber die Spuren der „Grenze“ sind auch noch 

heute sichtbar und werden nach und nach umgestal-

tet und neu bepflanzt. Und deshalb haben die Mini-

gärtner des letzten Jahres hier auch eine ganz schön 

große Fläche mit Stauden und Gräsern neu bepflanzt. 

Die schauten wir uns nun an und stellten fest, dass 

alles gut angewachsen war. Hier mal ein Vergleichs-

bild, direkt nach der Pflanzung und heute.  

Und was würden wir heute machen? Ob wir wohl 

auch etwas anpflanzen dürfen? Aber sicher doch, 

dafür wären wir ja schließlich hergekommen und 

außerdem wäre man sehr froh über unsere Mithilfe, 

meinte Herr Bauer, und führte uns nun zu unserer 

Arbeitsstätte.  
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An einer Mauer vor der Villa machten wir Halt. Herr 

Bauer erklärte uns, dass im Herbst bei einem Rund-

gang aufgefallen war, dass sich hier in verschiedenen 

Beeten Löcher aufgetan hatten. Also Bereiche, in 

denen die Bepflanzung aus unterschiedlichen Grün-

den kaputt gegangen war, zum Beispiel, weil die 

Pflanzart für den Standort falsch ausgewählt worden 

und deshalb eingegangen war. Da das nicht schön 

aussieht, müssen diese Löcher mit neuen Pflanzen 

aufgefüllt werden. Hierfür nimmt man zumeist 

Pflanzen, die in einer Gärtnerei erworben wurden. 

Dabei sollte man darauf achten, dass Pflanzen gekauft 

werden, die bereits in der Nähe der kahlen Stelle 

verpflanzt wurden und dort gut gedeihen. Das ist 

dann ein Garant dafür, dass sich auch die neuen 

Pflanzen hier wohl fühlen werden. Um sicher zu 

gehen und um Geld zu sparen, werden aber auch oft 

Pflanzen, die bereits in der Nähe der „kahlen“ Stelle 

stehen und dort dicht und gut gewachsen sind, direkt 

ausgewählt, teilweise ausgegraben und an die kahle 

Stelle versetzt.  

Hier kam nun auch noch Gärtner Michael Nirk dazu, 

der uns ebenfalls zur Hand gehen wollte. Er hatte 

neben mehreren Gießkannen mit Wasser für uns 

bereits kleine Schaufeln und Gartenhandschuhe 

bereit gelegt. Die Handschuhe dürften wir später, 

nach erfolgter Arbeit, behalten. Super, das kom-

plettiert ja unser Outfit! Vielen herzlichen Dank! 

Es gab 4 „Baustellen“ für 12 Kinder. Nun, schnell ge-

rechnet, das waren 3 Kinder pro Baustelle. Und wel-

che Pflanzenarten würden wir nun einsetzen? Die 

Profis zeigten uns die Pflanzen und nannten uns ihre 

Namen. Damit man sich auf der ganzen Welt 

miteinander richtig verständigen kann, haben alle 

Pflanzen neben dem deutschen Namen auch einen 

lateinischen Namen, der natürlich überall gleich ist. 

Wir würden also Luzula sylvatica (Wald-Marbel, 

Wald-Simse), Waldsteinia geoides (Horstige Un-

garwurz, Waldsteinie), Brunnera macrophylla 

(Kaukasus-Vergissmeinnicht), Calaminthea nepeta „Blue Cloud“ (Bergminze, Steinquendel), Sesleria 

autumnalis (Herbstblaugras oder Herbstkopfgras) und Euphorbia amygdaloides varrobbiae (Mandel-

blättrige Wolfsmilch) anpflanzen. Wer kann sich denn bitteschön solche Namen merken??? 
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Nun zeigten uns die Gärtner, wie man die Pflanzen 

richtig aus den Töpfen nimmt und in das frisch ge-

grabene Loch einsetzt. Wichtig ist, erst einmal das 

Unkraut, das manchmal mit im Topf steckt, zu ent-

fernen, damit es sich im Beet nicht weiter ausbreitet. 

Dann wurde ein Loch in die Erde gemacht, das aus-

reichend groß war, dass der ganze Wurzelballen im 

Erdreich verschwinden konnte. Dabei musste man 

genau darauf achten, wo das Loch gegraben wurde, 

damit die Pflanzen an ihrem neuen Standort gut 

verteilt sind und nicht wieder Löcher entstehen. 

Nachdem die Pflanze eingesetzt wurde, wurde das 

Loch wieder zugeschüttet, bis ca. eine Handbreit 

Erde über den Wurzeln lag. Dann das Ganze noch 

etwas andrücken und die Erde drumherum glatt 

streichen.  

Bei manchen der Pflanzen wurden vorher die Wur-

zeln noch teilweise mit einer Gartenschere einge-

schnitten. Das fördert das Wachstum, so Herr Nirk. 

Manche der an anderer Stelle ausgestochenen Pflan-

zen wurden sogar richtig auseinandergeschnitten 

und geteilt, so dass man die Pflanzen besser über die 

Fläche verteilen konnte. Und an manchen Stellen 

musste noch richtig mit dem Spaten und der Spaten-

gabel die Erde aufgelockert werden, sonst hätten wir 

mit den kleinen Schaufeln nur wenig anrichten kön-

nen.  

Am Ende wurde alles mit dem Wasser aus den bereit 

stehenden Gießkannen gut gegossen. Die Arbeit ging 

eigentlich recht gut und schnell von der Hand. Da 

sieht man, dass auch wir in der Zwischenzeit schon 

richtige Profis geworden sind. Dennoch können wir 

uns gut vorstellen, wieviel Arbeit in diesem zweiein-

halb Hektar großen Park steckt. Da gibt es ja immer 

etwas zu tun! 

Auf der nächsten Seite kommen nun ein paar Im-

pressionen von unserer Arbeit. Und was man alles 

noch mit den Schaufen anstellen kann, läßt sich nach 

getaner Arbeit hervorrangend ausprobieren… 
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Nun war auch schon wieder die Zeit gekommen, sich zu verabschieden. 

Vielen, vielen Dank an Herrn Bauer, Herrn Huber und Herrn Nirk, die sich 

so rührend um uns gekümmert haben. Herr Bauer begleitete uns noch 

zur Pforte, wo er sich dann auch in seinen wohlverdienten Feierabend 

verabschiedete. Wir mussten an der Pforte unsere Ausweise leider wie-

der abgeben. Die hätten wir sehr gerne behalten, um ab jetzt jederzeit 

nach den Pflanzen sehen zu können. Aber Herr Bauer versprach, für uns 

nach dem Rechten zu sehen. Na also gut, dann geben wir die Ausweise 

eben doch ab. Aber dafür haben wir nun tolle Taschen mit Inhalt und 

auch noch superpraktische Gartenhandschuhe! 

 

Was ein erneut wunderschöner Termin. Das Minigärtnern macht einfach riesig viel Spaß!   

 

 


